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Fazit 

 Die eigens entwickelte Elektrophysiologie-
Apparatur der academia konnte erfolgreich 
zur Messung von VEPs eingesetzt werden. 
Damit wurde ein wichtiger Grundstein für 
weitere Projekte gelegt. Bei einer Stichpro-
bengrösse von n=9 Probanden erstaunt es 
wenig, dass in der vorliegenden Studie nicht 
alle in der Literatur aufgeführten Effekte von 
Alter und Geschlecht auf VEPs nachgewie-
sen werden konnten. 

Mögliche Fragestellungen für Folgeprojekte 
wären die Messung von VEPs im Kontext 
von Objekterkennung oder Emotionsverar-
beitung. Interessant wäre auch die Messung 
anderer ereigniskorrelierter Potentiale, wie 
beispielsweise akustisch evozierte Potentiale. 
Ebenfalls wünschenswert wäre die Wieder-
holung der vorliegenden Studie mit mehr 
Probanden in einem grösseren Altersspekt-
rum. 

Einleitung 

 Mit vielen Jahren Erfahrung im Bereich Schlafmessungen und eigens entwi-
ckelter Apparaturen und Auswertungsprogramme kamen vermehrt Überlegun-
gen auf, den Anwendungsbereich der Geräte auf Wachmessungen zu erweitern. 
Dazu wurden in der vorliegenden Studie visuell evozierte Potentiale (VEPs) un-
tersucht. Es handelt sich dabei um elektrische Potentiale, die durch visuelle 
Stimuli ausgelöst und aus Hirnstrommessungen extrahiert werden können. 
Durch repetitive visuelle Stimulation und Mittelung ergibt sich eine charakteris-
tische Kurvenform der Hirnstrommessungen. 

Das Ziel des diesjährigen Physiologieprojekts war es, im Rahmen einer Pilot-
studie zu ermitteln, ob VEPs mittels der academia-eigenen Elektrophysiologie-
Apparatur gemessen werden können. Daneben sollte untersucht werden, ob Al-
ter und Geschlecht einen Einfluss auf den Kurvenverlauf haben. 

Methodik 

 Studiendesign 
 9 Probanden (4 ♀, 5 ♂) im Alter von 15-65 Jahren 
 Schachbrettgrössen klein, mittel, gross (Gesichtsfeld 4°, 10°, 18°; Quadrat-

grösse 12', 30', 49'), zwei Durchgänge à 400 Bildwechsel 
 Aufzeichnung der Herz- (EKG) und Hirnströme (EEG) 
 

Auswertung und Statistik 
 erster Durchgang als Adaptation, zweiter für Auswertung 
 Auswertung mittels eigens entwickeltem C++-Programm (Detektion von 

Bildwechseln und Mittelung über 400 Bildwechsel) 
 manuelle Bestimmung von Latenz und Amplitude 
 statistische Analyse mittels Wilcoxon-Vorzeichen-Rangsummen-Test und 

Rangkorrelationsanalyse nach Spearman (p<0.05 als signifikant betrachtet) 
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Bilder adaptiert von clipart-library.com und Complete Anatomy

A   Amplitude - Schachbrettgrösse 
 Aufbau Diagramm 

- blaue Kreuze: Einzelwerte der Probanden 
- rote Punkte: Mittelwerte, Standardabweichung 

als Fehlerindikatoren 
- Signifikanzlevels als p-Wert (<0.05) oder n.s. 

(nicht signifikant) über den horizontalen Linien 
 Resultate 

- zunehmende Amplitude vom kleinen (9.53± 
3.10 μV) zum mittleren (14.18±7.41 μV) 
Schachbrett nicht signifikant (p=0.074) 

- signifikante Zunahme der Amplitude vom klei-
nen (p=0.020) sowie mittleren (p=0.012) zum 
grossen Schachbrett (16.94±6.83 μV) 

 Diskussion 
- positive Korrelation zwischen Amplitude und 

Schachbrettgrösse in Studie von Singh et al.1  
- fehlende Signifikanz zwischen kleiner und 

mittlerer Schachbrettgrösse auf geringe Stich-
probengrösse zurückzuführen 
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B   Latenz - Alter (grosses Schachbrett) 
 Aufbau Diagramm 

- grüne Punkte: Einzelwerte ♂ 
- rote Punkte: Einzelwerte ♀ 
- Korrelationskoeffizient nach Spearman mit 

Signifikanzlevel unten rechts 
 Resultate 

- signifikante Korrelation zwischen Alter und 
Latenz bei grossem Schachbrett (Spearman-ρ 
=0.698, p=0.037) 

- keine signifikante Korrelation bei kleinem 
(p=0.46), Trend bei mittlerem Schachbrett 
(p=0.054) 

- Einfluss des Geschlechts bei geringer Anzahl 
Probanden nicht ausgewertet, visuell kein 
klarer Effekt erkennbar 

 Diskussion  
- Zunahme der Latenz bei steigendem Alter 

auch von Sawaya et al.2 festgestellt  
- zu beachten: nur drei Probanden >25 Jahre 
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